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«Liechtenstein ist nicnt irgendein Nachbar» 
Regierungschef Dr. Walter Kieber besuchte die IVf»^ver des Feldarmeekorps 4 
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Kaserne Frauenfeld, Donnerstag, 
13. November, 9.30 Uhr: Im Kaser­
nenhof ist die blaurote Fahne mit 
der FUrstenkrone aufgezogen. Dar­
unter ein Regimentsspiel des Feld­
armeekorps 4, parallel dazu ein 
Infanteriezug in Achtungstellung. 
Die Schweizer Armee, die seit ver­
gangenen Montag 35 000 Mann zur 
kriegsmässigen Truppenübung 
«Sickergrube» im Räume Ost­
schweiz zusammengezogen hat, er­
wartet den liechtensteinischen Re­
gierungschef Dr. Walter Kieber, der 
als Gast des Bundesrates die 
Truppenübung besuchen wird. 

Um 9.35 Uhr biegt der Regie-
rungswagen (FL 5), angeführt von 
einem Einsatzfahrzeug der Heeres­
polizei, in den Kasernenhof ein. Die 
liechtensteinische Delegation, Re­
gierungschef Dr. Walter Kieber in 
Begleitung von Generalsekretär Dr. 
Emil Schaedler, wird vom Chef der 
kriegsmässigen Truppenübung, 
Korpskommandant H. A. Senn emp­
fangen. Der gesamte Führungsstab 
ist angetreten, während <das Regi­
mentsspiel die liechtensteinische 
und die schweizerische Landes-
hymne intonierte. Hauptmann 
Humler meldet dem Regierungschef 
anschliessend den Ehrenzug, den 
Dr. Kieber gemeinsam mit Korps­
kommandant Senn und dem 
Kompaniechef abschreitet. Die 
Empfangszeremonie ist beendet. 

Gastfreundliche Armee 
Das anfänglich regnerische Wetter, 
das am Donnerstagmorgen in 
Frauenfeld herrschte, tat der guten 
und freundschaftlichen Atmosphäre 
die den liechtensteinischen Regie-
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rungschef von der ersten bis zur 
letzten Stunde des Manöver-Be-
suchs umgab, keinerlei Abbruch. 
Einem kurzen Empfang im Gäste­
raum folgte eine Einführung in die 
grosse Truppenübung, die seit 
Montag im Gange ist und (mit einer 
Pause am Wochenende) bis kom­
menden Dienstag weitergeht. 
Gleichzeitig mit Regierungschef Dr. 
Walter Kieber wurden die in Bern 
akkreditierten Militärarrachees aus 
rund 30 Ländern über die 
«Kampfhandlungen» im Räume der 
Nordostschweiz informiert. Einer 
Besichtigung des Uebermittlungs-
zentrums in der Kaserne Frauenfeld 
folgte ein Mittagessen, an dem 
neben dem Führungsstab der 
Armee und der liechtensteinischen 
Regierungsdelegation auch der Prä­
sident des Schweizer Vereins in 
Liechtenstein, Werner Stettier, teil­
nahmen. Werner Stettier folgte 
auch dem anschliessenden Besuch 
der kämpfenden Truppe im Feld. 

Territorial-Verteidigung und 
Panzertruppen 
Der Nachmittag begann mit einem 
Besuch des territorialen Verteidi­
gungsstabes im Gelände. Der 
diensthabende Kommandant orien­
tierte Regierungschef Dr. Kieber 

über das Zusammenwirken von 
Armee und Zivilbehörden im 
Kriegsfalle (Nachrichtenübermitt­
lung, Versorgung, Bewachung von 
schutzwürdigen Objekten, Betreu­
ung von Gefangenen, Flüchtlingen 
und Verwundeten), wie sie von die­
ser Spezialeinheit besonders orga­
nisiert wird. Mit Helikoptern der 
Flugwaffe wurden Regierungschef 
Dr. Kieber und Generalsekretär Dr. 
Schaedler dann zu den verschie­
denen Brennpunkten des Manöver­
geschehens geflogen. Eine Pan­
zerkompanie in Feuerstellung inter­
essierte den Regierungschef ebenso 
wie im Wald versteckte Geschütz­
stellungen zur Abwehr eines an­
genommenen Panzerangriffes aus 
dem Räume Schaffhausen. 

St. Galler Katastrophenalarm 
In den späteren Nachmittagsstun­
den landete der Hubschrauber mit 
der liechtensteinischen Delegation 
im Zentrum der Stadt St. Gallen, wo 
am Donnerstag, kurz nach 14 Uhr, 
Katastrophenalarm ausgelöst, wor­
den war. Ein angenommener Bom­
benangriff hatte weite Teile der 
Stadt zerstört und'ihre Versorgung 
zu einem grossen Teil unterbro­
chen. Hier wurden dem liechten­
steinischen Regierungschef prakti-

Ehrenzug für den liechtensteinischen 
Regierungschef am Donnerstag in 
der Kaserne Frauenfeld: Dr. Walter 
Kieber und Korpskommandant Senn 
schreiten die militärische Formation 
ab. Anschliessend wurde Dr. Kieber 
ins Gelände geflogen. 
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sehe Uebungseinsätze der Luft­
schutztruppen vorgeführt, die ge­
gen Abend von den zivilen Stadt­
behörden angefordert wurden um 
«bombardierte» Objekte nach Ver­
letzten durchzukämmen und, mit 
Unterstützung weiterer Truppen­
verbände die Ordnung in der von 
Kriegseinwirkungen heimgesuchten 
Stadt aufrecht zu erhalten. 
Abschluss auf Oberberg 
Der interessante und informations­
reiche Tag wurde mit einem Abend­
essen, welches das Eidgenössische 
Militärdepartement (EMD) zu Ehren 
des liechtensteinischen Regierungs­
chefs gab, auf dem historischen 
Schloss Oberegg, unweit von 
St. Gallen, abgeschlossen. Als Gast­
geber richtete der Direktor beim 
EMD Oberst H. R. Kurz, sympathi-

Fortsetzung auf s/s 

10 Jahre LRK-Kinderheim 
Tag der offenen Tür am 22./23. November 
Unter dem Patronat I. D. Fürstin 
Gina von Liechtenstein feiert das 
Kinderheim des Liechtensteinischen 
Roten Kreuzes im November 1975 
sein lOjähriges Jubiläum im Ga­
mander in Schaan. Seit der Grün­
dung dieser wichtigen sozialen Ein­
richtung 1956 in der Maschlina in 
Triesen hat das Kinderheim dem 
Grundgedanken des Roten Kreuzes 
entsprechend — in Notsituationen 
zu helfen — vielen Kindern unseres 
Landes aus verschiedenen Beweg­
gründen ein vorübergehendes oder 
neues Zuhause gegeben. 

Um allen Einwohnern des Für­
stentums Liechtenstein die Mög­
lichkeit zu geben, sich mit der Ein­
richtung «Kinderheim» vertrauter 
zu machen, führt das LRK-Kinder­
heim am 22. und 23. November 1975, 
jeleils von 10 bis 18 Uhr ein «Haus 
der offenen Tür» durch. Diese bei­
den Tage werden begleitet von 
einem kleinen Bazar mit handwerk­
lichen Arbeiten der Kinder und des 
Personals des Kinderheims. Eine 
Tombola und ein Luftballonwettbe­
werb mit vielen sehr schönen 
Preisen — .  zum grossen Teil in 

freundlicher Weise durch Privat­
personen oder Firmen dem Kinder­
heim aus obigem Anlass gespendet 
— kommen zur Verlosung. Eine 
Glasbläserfamilie wird an beiden 
Tagen eine Glasbläserdemonstra­
tion durchführen. 

Wir möchten die Bevölkerung 
ganz herzlich einladen, das Kin­
derheim am 22. oder 23. November 
zu besuchen. Es freuen sich auf 
Ihren Besuch die Kinder, die Heim­
eltern mit Mitarbeitern und die Mit­
glieder des Fachreferates «LRK-
Kinderheim». 

DieakiueJIe Frage 

«Die Mandatszuteilung erfolgt unter 
den  Wählergruppen, d ie  wenigstens 
acht  Prozent d e r  im ganzen  Lande 
abgegebenen  gültigen Stimmen er­
reicht haben.» So lautet d e r  dritte 
Abstaz von Artikel 46 d e r  Verfas­
sung, d e r  im Juli 1973 (unter VU-
Mehrheit) einhellig in unse r  Grund­
gesetz  aufgenommen wurde. Diese 
Bestimmung, die in ähnlicher  Form 
übrigens in den meisten Demokra­
tien besteht, hat  zweierlei Wirkung: 
einmal schützt s ie  vor e iner  zu gros­
s e n  Zersplitterung d e r  politischen 
Kräfte, zum zweiten gewährleistet 
sie a b e r  auch, d a s s  e ine  Partei, die  
mindestens 8 Prozent d e r  Stimmen 
im g a n z e n  Land erreicht, An­
spruch auf ein Landtagsmandat  hat. 
Eine natürliche Folge d e r  Minder­
heitsklausel besteht  darin, d a s s  
Stimmen, welche an  verschiedene 

8-Prozent-Klausel 

Splittergruppen gehen,  welche  unter 
d e r  8-Prozent-Grenze bleiben, für 
die Ermittlung d e s  Wahlergebnisses  
verloren sind; e b e n s o  verloren wie 
leere o d e r  ungültige Stimmzettel. 
Was verbleibt sind d i e  massgebli­
chen, gültigen Stimmen, d ie  bei d e r  
Zuteilung von Landtagsmandaten 
allein zählen. S ie  stellen also 100 
Prozent d e r  für d i e  Auszählung 
massgeblichen Stimmen dar.  Das  
wissen d ie  VU-Leute, un te r  de ren  
Mehrheit die 8-Prozent-Klausel ein­
geführt wurde, s o  gut wie j eder  an­
de re  Liechtensteiner. Deshalb m u s s  
man sich die Frage stellen, w a s  
die Union eigentlich bezweckt, wenn 
sie heute, bei d e r  Begründung ihres 
Neins zum Volksbegehren, plötzlich 
ungültige Stimmen wieder  zu gül­
tigen macht  und behauptet* e s  g ä b e  
demzufolge kein absolu tes  Stimmen­
mehr im Lande? Warum versucht  die  
Vaterländische Union im Zusammen­
hang mit d e m  Volksbegehren immer 
wieder den  Bürger hinter d a s  Licht 
zu führen? Sollte s i e  d ie ses  Spiel 
mit falschen Interpretationen nicht 
endlich aufhören, und zwar  bei 
allem Respekt  vor  ihrem parteitakti­
schen  Nein zum Volksbegehren? E s  
ist fraglos d a s  gute  Reoht  d e r  Union, 
e ine  Nein-Parole herauszugeben.  
Wäre e s  anderersei ts  a b e r  nicht  
auch  ihre Pflicht a l s  demokra t i sche  
Partei, den  Stimmbürger wirklich 
ehrlich zu informieren, ansta t t  ihn 
mit falschen Zahlenspielen zu  ver­
wirren und ihn bewuss t  uns icher  zu  
machen?  


